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Was ösr UWlaude vom Christen-
gotts exWürtet hatte.*)

Von Josef Werl « .
Es ist seltsam, daß man von Ungläubigen immer

häufiger hören muß , der Christengott habe versagt
im Kriege , er sei geradezu mit seiner eigenen
Todesanzeige vor die Menschheit getreten . Aus
solchen Auslassungen muß entnommen werden , daß
der Unglaube vom Christengotte etwas Besonderes
erwartet hatte . Auf seine Existenz Hatto er vei>
gießet, auch auf seinen Himmel , vor allem auf sein
KceiH , seine Gckotö und seine Hölle, obwohl die
dein Gottesleugner , wenn man ihn? glauben darf ,
noch annchmbarer vorkam als der Hmiuwl . Trotz-
dem sollte der Christengott zum wenigsten den Krieg
verhindern , oder Wenn das nicht angängig war , ihn
nicht so lange dauern lassen. Wie konnte dieser
Gott durch sein« Untevlassungssiunde die Ruhe sei-
ner Gegner so empfindlich stören ? Das itxxr grau ,
jant . Und es war vor dem Krieg so schön gewesen .
Man war gerstreich , man machte in Weltver -brü-
derung, man fühlte sich in englischer 'Gesellschaft ge-
hoben , man feierte Triumphe der Wissenschaft , der
Technik, man mochte in Humanität , wo es nicht
allzu wehe tat , ließ andere für sich arbeiten , beten
und leiden , füllte die rÄigionsilose Ecke seiner Seele
mit Kunst aus , aß und trank nicht schlecht, inachte
Reisen und stärkt« sich den Sommer über in Ba -
dem für das ZÄlchtleben des Winters . Und all das
Schöne war eher im Zunehmen als im Abnehmen
begriffen. Immer neue und intimere Reize und
Genüsse versprachen KunW und Leben . Man
brauchte nicht ein gar M arger Utopist zu sein, um
den Traum von irdischen Paradi -eseszuständen zu
träumen . Wer wollte voraussagen , was das 20.
Jahthunbert in seinem 'Schöße an Menschensreund-
lichikeiten noch barg ? Wenn man es doch nur er-
leibte !

' Das war viÄleicht das einzige, was nicht
ganz stimmen wollte . Aber auch die Spitze dieses
Gedankens hatten einig ? rasch mngebogen . Viel-
leicht lvar man bald so weit fortgeschritten , daß man
als Gesättigter von der Löbenstafel aufstand , daß
der Tod wie sein Bruder Schlaf willkommen kam.
Warum sollte eine Sti -inmun -g der Secfe unmöglich,
unerreichbar sein , die so aus dem LcHsn ging / wie
man aus -einem schönen Konzerte nach Hause geht?

Da fährt ein wilder Orkan daher , der Krieg . Er
4Ä?tr>eut in alle Winde die Träume eines welt -
seligen Philisteriums , er scheucht den reichen Mann ,
der gerade gesagt hatte , „nun nche ans meine
Seele , iß und trink und laß es dir wohl sein"

, aus
seinem Seslendnsel auf , er macht das Dasein einer
lebmshnngrigen und doch dekadenten Welt recht un.
bequem und das durch lange Jahre . Ein ^ halbes
Jcchr Krieg mit anschließenden Siegesfeiern wäre
nicht ohne Nervenkitzel gewesen . Aber vier Jahre
und viMeicht mehr , das ist zuviel . O dieser Chri »
stengobt ! Wem sollte man auch soM die Schuld
zuschieben? Denn wer sonst wäre in der Lage ge-
Wesen , den Diesseitsfrohen den Krieg vom Halse zu
halten? Und er tat es nicht. Zur Strafe sollen sich
jetzt sogar die Christen von ihm lossagen , damit
anch sein Begräbnis einsam sei . So wollen es die
Aufgescheuchten . „Qui habitat in coelis irridebit cos."
(Bs. 2) . Und mit dein Christengotte lacht auch der
Christ über die Komik int Grfwrerc der Gottessein de
trotz der ernsten Zeiten . Sie ivaren für ihn schon
viel ernster und !verben es vielleicht wieder loerdcn .
Und ein frohes Lachen erquickt auch den Christen .
Ihm darf der Humor ebenso wenig ausgehen wie
einem St . Laurentius auf dein Roste.

Wer im Erulste: Wann hätte der Christ seinen
Glauben an Gott jemals davon -abhängig gsmacht,
daß dieser Gott den Ungläubigen eilten Weltkrieg
erspare? Ja , wann hätte der Christ geglaubt , Gott
könne einen solchen Krieg nicht zulassen? Er hat
vielmehr das 'Wort nicht vergessen , daß das mensch-
liche Leben so oder sö ein Kriegsdienst sei , daß wir
« in der Welt Bedrängnis halben"

, daß vor der Ge-
neralo«brechnung Volk

'
wider Volk und Reich wider

Reich ausstehen werde . Wenn das dann tatsächlich
sein wird , am Schlüsse des -großen Weltendramas ,
weshalb sollte es vorher unmöglich sein ? Der Christ
hatte auch den Gekreuzigten nicht vergessen. Ge-
wicht cfloa jetzt schlimmere Bosheit als damals ,als der Bater den 5Mch nicht an seinem Sohne vor -
Ergehen ließ ? Tief war es auch dein Gedächtnisse
des Christen eingeprägt , was seine Ahnen 300
jstthi-e lang von heidnischen Despoten gelitten hat -
ren , ohne daß der Christengott , bevor seine Stunde
gekommen war , eingegriffen hätte . Sollte -der

-^ hrrst im Weltkriege auf einmal sein ganzes Den»
jicrt umkehren und von der Welt erwarten , was er
,ur« in ihr gesucht hatte , daß sie nämlich das Ziel
letne § Lehens und Ströbens sein sollte, daß sie ans-
Pf :6 ' ein Tränental zu sein, das man dmchwan-

muß zu denk ewigen Loben? Sollte der Christ
letzt anfaug ^n . den Willen Gottes sich gefügig
Machen zu wollen , statt sich wie früher die-sein gött -
uchen und darum allein berechtigten, tveisen Willen
M ^ w.zugeben? Sollte er so alles umkohren den
Ûngläiibigen zulieb , die sich gern an dem Christen-
votte rächen wollen ?
. Nein , der Unglaube verkennt den Christen wie er

Gott der Christen , den lebendigen Gott immer
?^^ wnt hat . Und so wird er sich auch täuschen iu

Hoffnung , daß die Christen durch die Diesseitig .
' euieZ Krieges , selbst wenn sich in ihm alleMög -

) Wir entnehmen diesen Aufsatz der religiös kultu -
Das heilige Feuer , Junfer -

mim Buchhandlung , Paderborn . 10 . Heft (6 Mi .
feilen
Mann

Die Schlacht zwischen / iisne unö Name ; feinölicher
durchbruchsverfuch gescheitert. Seit 15. ^uli

über 20000Gefangene .
Tagesbericht vsm

Gssßen ßauptquartlsr .
Großes Hauptquartier , 19. Juli .

(W.T .B . Amtlich.)

Nsstttchee K?!sgsschaup !atz .
HeeresZruppe SroRprinz RuKprecht .

Die Kampstätigkeit lebte am Abend auf . Bei Er -
kundungen machten wir mehrfach Gefangene .

Heerezgruxpe deutscher Kronprinz.
Zwischen A i s n e und Marne ist die Schlacht

von neuem entbrannt . Der Franzose hat dort seine
lang erwartete Gegenoffensive begonnen.

Durch Verwendung stärkster Geschwader von
Panzerkrafttvagen gelang es ihm , zunächst über -
raschend an einzelnen Stellen in unsere Infanterie ,
und Artillerielinien einzubrechen und unsere Linien
zurückzudrücken . Weiterhin haben unsere Stellnngs -
divisioneil im Verein mit bereitstehenden Reserven
eine» feindlichen Durchbruch vereitelt . Gegen Mit -
tag waren die französischen Angriffe in der Linie
südwestlich von Soissons - Menillii Nordwest -
lich von C h a t e a u - T h i c r r y zum Scheitern ge-

lichkeiten Mb Bosheiten erschöpfen sollten, au ihrem
Jenseitsglauiben und an ihren Jenseitshoffnungen
irre werden . Der Krieg hat nicht nur einen Körper ,
er hat auch eine Seele , und der Christ hat auch eine,
und so werden sich beide verstchei ^ . Weit entfernt ,
Ku -glauben , der allmächtige Gott habe den Krieg ver-
Hinbern müssen , ist er vielmehr der Uciberzeugiuig,
daß auch der Krieg Gottes ist . Gott ist nicht das
Produkt einer höheren Töchterschule. Den richtigen
Gottesgedanken gewinnt man nicht auS -einem süß-
licheni Andachisbuche, sondern aus der

_
heiligen

Schrift , aus dem Wen Testamente nickt minder Äs
aus .dem Reuen . Gott aber ist ein Geist und zwar
der unendliche Geist, der von keinem andern , als
von sich abhängig ist , der durch sich immer da ist.
Und darum ist in seinen Augen der Geist alles , die
Materie e>was . Das ist der unerschütterliche Glaube
des Christen , unerschütterlich auch gegenüber den
heißen Wünschen des Unglaiibens .

Darum ist das Wort , „ der Krieg hat die Massen
religionslos gemacht," trotz seiner apodiktischen
Forin falsch . Der Krieg hat keinen religionslos ge-
macht , wie sollte er das auch können? Der Krieg hat
höchstens die Religionslosigkeit einzelner , vielleicht

-vieler , ans Licht gebracht. Sie hatten andere und
sich selbst getäuscht, als sie vorgaben uud meinten ,
Religion zu besitze» . Der Krieg hat uur diesen
Schein zerstört . Man könnte höchstens sagen, der
Krieg nimmt manchem' den letzten Glaubensrest .
Der Manbe ist nur das Fundau ^ent der Religion ,
nicht diese selbst , wie Luther fälschlich meinte . Und
ein Fundament kann -wiederum nur eiu ganzer ,
starker Glaube sein, nicht ein GlaubensrM Ein
Glaubensrest ist der Kiwmerlichsts aller Reste. Da -
rum geht er anch so leicht zugrunde . Darf mau sich
wundern -, daß der Krieg , der in seiuvr Art ettvas
Ganzes ist , mit Resten aufräumt ?

Wir Halten uns an das Wort des Gottessohnes ,
das er im Anschlüsse -an obo -n zitiertes Wort von der
Weltbedrängnis gesprochen hat : „Vertrauet , ich habe
die Welt überwunden "

. Er hat alles überlvunden,
die ganze Welt iwit ihrem Wesen und Schein , mit
ihrer Not und ihrem Tode . Ter Krieg steht uicht
außerhalb dieser vier Weltwirklichkeiten und darum
ist auch er besiegt. Ego vici munduni . Es gilt nur ,
den Sieg sehen und zunächst an sich erleben zu
wollen.

) * (

Dtc ffrfsg M ? See .
16000 Tonnen versenkt .

Berlin , 18. Juli . (W.T .B . Amtlich.) Aus stark
gesicherten Geleitzüge « versenkten unsere Un-
terseeboo - e im M i t t e l m e e r vier Dampfer von
rund 18 900 Brnttoregistertonnen .

Ein Dainpfer von mindestens 6000 Brt . wurde
durch Torpedoschuß schwer beschädigt, konnte aber
noch in den nahen Hasen einlaufen . Außerdem wur -
den vier kleine Segler versenkt .

Der Chef des Admiral -stiabes der Marine .
Berlin , 18 . Juli . (W .T .B .) Der Brennpunkt des

Krieges zur Se « liegt an der e n g l i s ch e n K ü st e
und auf den Zufahrtsstraßen zu dem großbritanni -
schon JnsÄreich . Daraus erklärt sich , daß in den
Sperrgebieten immer noch genügend Schiffe ver-
kehren , die aus überseeischen Linien her-
ausgenommen sind. Unser Hilfskreuzer „W o l f
hatte in den mistralischen Gewässern die Wahrneh -
muug gemacht, daß der dortige Berkehr zumeist Mit
KiistendainPseim oder alt -en Segelschiffen bemerk -
stelligt wird , weil die besten Ozeanschisfe zum euro-
patschen Verkehr herausgezogen sind . Die australi -
sche Zeitung Sun schrieb kürzlich über das Alter
der in den dortigen Gewässern verkehrenden Schisse ,

bracht. Am Nachmittag brachen an der ganzen An-
griffsfront sehr starke Teilangriffe des Heindes au
nnseren neuen Linien zusammen. Die dem Kampf -
felde zustrebenden feindlichen Kolonnen waren das
Ziel nnserer erfolgreichen Schlachtflieger.

Unsere Jagdflieger schössen 32 Flugzeuge des
Gegners ab . Leuinant Löwenhardt errang sei -
nen 28 . und 39 ., Leutnant Bolle seine» 23. und
24 . , Oberleutnant G o e h r i n g seinen 22. Luftsieg.

Gegen die Südfront der Marne hat der Fran -
zose nach seinem Mißerfolg am 16. und 17. Juli
nur noch Teilangriffe bis östlich von Mareuil
geführt . Sie wurden abgewiesen.

Zwischen Marne und Reims und östlich von
Reims blieb die Gefechtstätigkeit auf örtliche
Kampfhandlungen beschränkt . Feindliche Angriffe
im Königswalde und beiderseits von P o n r e y
scheiterten . Bei erfolgreichen Vorstößen nordwestlich
von P r o s n e s und bei Abwehr feindlicher Teil -

angriffe an der S 'iüppe und beiderseits von
Perthes machten wir Gefangene . Die Zahl der
seit dem 15. Juli eingebrachten Gefangenen hat
20 (MM) überschritten.

Der Erste Generalquartiermeister :
Ludendorf f.

einige der letzten nach Sydney eingelaufenen Segler
seien die ältesten der Welt gewesen . Ein Schiff , das
43 Jahre auf dem Rücken hatte , war früher ein be-
rühmter Dampfer . Er wurde nach Ausbruch des
Krieges zu einem Segelschiff umgestaltet , als er be-
reits zum' Abbruch verkauft war . Die Zeitung be-
tont , -daß mau -in Australien heutzutage j e des
Schiff als neu betrachte , das wem -
ger -als zwanzig Jahre alt ist . Infolge deS großen
Schisfraum -mangels könnten selbst die ausgedienten
Schiffe mit Erfolg nutzbar gemacht werden .

' Ob-
wohl sie sehr langsam seien , in schwerem Wetter ge- '
schont und vielfach in den Bestimmungshäfen aus -
gebessert werden müßten , machten sich die ausge-
wandten Mittel doch wieder reichlich bezahlt . Ein
solch altes Segelschiff hätte vor kurzem eine Ladung
Benzin und Petroleum in Mechkisten aus einem
amerikanischen Hafen am Stillen Ozean nach
Australien und Neuseeland gebracht. Ohne die noch
in Neuseeland zu erheöeirden Frachtgebuhren hätte
das betreffende Schiff in den letzteir zwei Monaten
einen Reingewinn von 15 Millionen Mark gehabt,
nms einer Tageseinnahme von 26 900 Mark ent --
spricht.

) * (

Zum Icchrestag öer IrkeöensrefolAtwn
öss Reichstags .

Berlin , 19 . Juli . Der Vorwärts (So ?-.) er«
innert an die vor einem Jahr im Reichstag
erfolgte Annahme der Friedensresolution und
schreibt dazu u . a . 7 Die Reichstagsentschließung
vom 19 . Juli zeigt die Richtlinien , die nicht
nur einer höheren Gerechtigkeit, sondern auch den
dringendsten Lebensinteressen des deutschen Volkes
entsprechen. Wege, die von ihnen abführen , sind
A bwege , die gefährlich sind . Die Gegner der
Reichstagsentschließung .haben sicher nicht geglaubt ,
daß heute, ein Jahr nach ihrer Annahme der Kriegs -
Wille der Gegner noch ungebrochen sein würde . Sie
sollten sich nicht länger der Ansicht verschließen , daß
es niemals die militärischen Mittel allein sein kön-
nen, die der Welt den Frieden wiederbringen , son-
dern daß es zu diesem Zweck auch einer Annähe -
rung der Gesinnungen der Völker bedarf .
Zu ihr ist die Reichstagsentschließung vom 19. Juli
ein Schritt und dies bleibt ihre geschichtliche Bedeu-
tung .

Die Berliner Morgenpost (fortschr .)
schreibt : Heute müssen wir gestehen , daß unsere
Hoffnung , die Friedensresolution des deutschen
Reichstags werde uns dem Frieden näher
bringen , uicht in Erfüllu n g gegangen ist.
Jetzt wie ehedem halten unsere Feinde hartnäckig an
dem gegen Deutschland gerichteten Vernich »
t u u g s w i l l e n fest und so bleibt denn dem
deutschen Volke nichts übrig , als entschlossen tveiter-
zukämpfen um feine politische und wirtschaftliche
Existenz, solange, bis der Vernichtungswille unserer
Feinde gebrochen ist.

Die Germania (Zentr . ) erklärt : Die Frie -
densresolntion hätte eine nickt unannehmbare
Grundlage für den Frieden nach allen Seiten ab-
geben können, wenn die vom Reichstag bekun-
dete Auffassung bei nnseren Feinden ebenfalls
vorhanden gewesen wäre . Daran hat es aber
gänzlich gefehlt nnd fehlt es auch
heute noch . Wenn wir Deutsche von Mensch -
heitsidealen und gemeinsamen Völ¬
kerinteressen reden , dann sind wir stets von
dein innerlich überzeugt , was wir vertreten . Weite
und maßgebende Kreise des feindlichen Auslandes
aber benutzen diese Dinge nur als Deckmantel
für ihre Macht gelüste auf Kosten Deutsch-
lands für die Eroberungspolitik , von der sie nicht
lassen wollen. Sie sind innerlich nicht reis

für die ^Völkerverständigung , die sie predigen , sonst
hätten sie mindestens die Probe auf das Exempel
des wiederholt von Deutschland bekundeten dent-
schen Friedenswillens machen müssen , statt ihn von
vornherein als unaufrichtig abzulehnen . Das ist
die große Schuld der Entente , die sie im
Laufe des Krieges zu der Verantwortung für den
Ausbruch des blutigen Ringens auf sich geladen hat
und von der sie die Geschichte aller Zeiten nicht
wird freizusprechen vermögen.

) * (
Türkische ? Kriegsbericht.

Konstantinopel , 17. Juli . (W .T .B .) Amtlicheo
Heeresbericht : Pa l ä st i n a s r o n t : In dem
Küstenabschnitt gesteigertes beiderseitiges Artillerie -
feuer . Ein Vorstoß feindlicher Infanterie im Jor -
danbeckeu wurde von uns abgewiesen. Rege Flieger -
tätigkeit auf der gairzen Front . Auf den übrigen
Kriegsschauplätzen ist die Lage unverändert .

) * r

Zur Lage im Osten .
Verhaftung polnischer und tschechischer Offiziere . >
Warschau, 15 .

'Juli . (W .T .B .) Das Kietvec
Polenblatt Przeglad Polski übernimmt aus dein
amtlichen Bolschewikiorgan JIwjestja die Nachricht
von der Verhastnng zahlreicher polni -
scher und tschechischer Offiziere in Mos -
kau. Danach erhielt die Kommission für den Kainpf
mit der Gegenrevolution am 1 . Juli die Nachricht,
daß auf dem Jaroslawer Bahnhof zwei Wagen mit
angeworbenen Polen und Tschechen bereitstünden /
welche abends abfahren sollten. Als die angewor¬
benen Freiwilligen die Waggons bestiegen hatten ,
ließ die Kommission die Waggons abhängen und
verhaftete die Insassen . Man fand bei ihnen Do-
kuiNenie , -welche von der französischen Mission her-
ausgegeben sind. Es wurden 40 Personen ver¬
haftet . Der Moskauer Vizekonsul Labon sandte alt
Tschitscherin eine Note , in der er daraus hinwies ,
daß die Tschechen und Polen Kvecks Zuteilung
zu nationaltschechischen und polnischen Truppen au
die französische Front gesandt werden soll-
ten. Es seien dies nicht die ersten Abteilun¬
gen, welche zur französischen Armee abgingen .
Ihre Abreise sei durchaus nicht geheim gehalten
worden.

Japan und Sibirien .
Tokio, 19. Juli . (W .T .B .) Meldung des Ren. -

terschen Büros . Der Rat der Alten Staats - !
man ner hörte gestern die Berichte der Regie - !
rung über die Entsendung vbn Trup » !
Pen . Man glaubt , daß eine formelle Entscheidung!
nicht erreicht werde . Der Rat ' steht noch, wie man
annimmt , vollkommen auf Seite der Regierung .
Bekannttich ist Japan für ein militärisches Vor-
gehen vollkommen gerüstet , aber die a l l g e m e t n a
An schauung geht dahin , daß Japan jede Be-
Hinderung seiner Bew -.̂ nngssreihett in der Ver-
Wendung der Truppen ablehnen werbe.

Znr rumänischen Judenfrage .
Berlin , 18 . Juli . (W .T .B .) Vertreter der deut - ^

schen Judeuheit in Rumänien . Die Herren Dr .
'

Arthur Hantke und Dr. Paul Rathen haben sich cinf]
15. Juli nach Rumänien begeben, um mit den dor- i
iigen Inden , sowie mit maßgebenden rumänischen !
Politikern in Angelegenheit der bevorstehenden ge-s
sehlichen Regelung der rumänischen Judensrags -
^ ' chlung zu nehmen . Seit Monaten tvaren sowohl
das zionistische Aktionskomitee , wie auch die Ver-
einiguug jüdischer Organisationen Doutschlands be-
müht , auf eine umfassende Regelung dieser Frage
hinzuwirken . Es ist zu hoffen , daß die Reise der
genannten Herren nach Rumänien , wo sie sich an
Ort und Stelle vom Stande der Dinge überzeugen
und mit allen in Betracht kommenden Kreisen
gründliche Rücksprache nehmen sollen , zu einem gttn.
stigen Ergebnis führen wird .

) * (

Chronik.
flnz 6aö »a .

Pforzheim , 15 . Juli . Der Kathol . Volksverein
veranstaltete gestern einen Vaterländischen Fa -
milienabeud , auf welchem Herr Eifenbahnfekretäv
Reichert einen Vortrag über dns Note Kreuz hielt ,
daran anschließend gab der Redner eine Uebersicht über
den Stand der Dinge an deo Front und im Ausland und
Inland und betonte besonders , daß sich bei aller mensch -
lichen Bemühung die göttliche Vorsehung nicht ausschal «
ten lasse, das 5iriegsresultat werde daher nicht das sein ,
was die Kriegshetzer der Entente gern möchten . Man
werde sich auf allen Seiten mit dem Möglichen bescheiden ^
müssen und diirfe Unmögliches nicht verlangen . Was '
vor allein nottue , sei heute die Stärkung der Einigkeit -
binter der Front , dazu müsse

"
jeder beitragen . Die ;

Sozialdemokratie entspreche heute in ihrer Führung nicht
mehr dein , was man im Anfang von ihr erwartet habe . !
Der Redner schloß mit der Mahnung an jeden , sein Mög -
lichstes zu tun nnd mit einem Hoch auf die deutsche Einig -
keit und das Vertrauen . Die dankenswerten Darbie - '

tuugen des ArbeiterinnenvereinS in Gesang und Vater -
ländischen Gedichten fügten sich vorzüglich in den schön
verlaufenen vaterländischen Abend ein . (VV .) |

Mannheim , 18. Juli . Das Fest der silbernen ^
Hochzeit begingen heute die Eheleute Johann nnd
Klara Stemm . Buchdruckereibesitzer nnv Verleger des !
Neuen Mannheimer Votksblattes .

Aus Baden , 16 . Juli . Im Mittellande und am ;
Kaiserstuhl sieht man die K l e e ä ck e r durchwuchert vonj
einer g e l b l i ch - b r a u n e n Pflanze , welche dieses '^
Jahr ungewöhnlich stark austritt . Manche Stellen in dens
Aeckern sehen aus wie mit braunen Flecken und Strei «
fen untermischt . Wegen der Häufigkeit , mit welcher da »
eigentümliche Gewächs angetroffen wird , ist schon der
Gedanke ausgesprochen worden , es könne böse Absicht bei
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Ausstreuung deS Samens im Spiele sein . Das Richtige
wird sein , daß die eigentümlichen Witterungsverhält -
nisse das Auftreten des Unkrautes begünstigten . Ilm
lein solches handelt es sich nämlich . Die Pflanze ist die
Kleine Sommerwurz (Orobanche minor ) , ein Schma¬
lrotzer , der dem Klee den Lebenssaft streitig macht . Im
IVolkSmund nennt man ihn Kleetod . Die Bauersleute
jreißen die Pflanze aus und werfen sie auf die Fußwege .
>Vielfach aber finden sie zu dieser Unkrautbekämpfung gar
wcht die Zeit .

Bon » Kaiserstuhl , 17. Juli . Die Ernte ist in
vollem Gang . Der Roggen ist an Stroh » und
Kürnerertrag gut geraten , die G e r st e ist in »
folge der Trockenheit etwas zurückgeblieben im Wüchse ,
die Nehren find aber gut . Der Weizen wird in einigen
Tagen , wenn die Sonne weiterhin so brennt , eingeheimst
werden können . Seine Güte läßt nichts zu wünschen
übrig . Unter der Gluthitze , wie sie tagsüber auf die
Erde drückt , zeitigen auch die Pflaumen und ähnliches
Steinobst sehr rasch .

Der HesangCnsitaustaNsih .

.Konstanz, 19 . Juli . (W .T .B .) Die Austausch »
transporte mit Kriegsgefangenen
zwischen Deutschland nnd Frankreich ha»
fccn gestern ihren Anfang genommen. SC« erste
Zug ist mit französischen Gefangenen von Konstanz
nach Genf abgegangen . Die Züge Konstanz-Genf
mit französischen Gefangenen verkehren je ani
Dienstag , Donnerstag und Sonntag , Fn nnige-
Lehrter Richtung gegen Konstanz verkehren sie je
nm Dienstag , Donnerstag und Samstag mit An-
knnft in Konstanz um 9 Uhr 58 Minuten , vor¬
mittags . ■ j i :j I i f 1

Ausbau ösr MietslniZungeLmts ?.
Gegenüber der gegenwärtigen Wohnungsnot ist die

derzeitige Mieterschutzgesetzgebung ungenü »
gend . Wie StadtrechtSrat Renk um , der Vorsitzende
des Mieteinigungsamtes Karlsruhe in den Leitsätzen zu
seinem Vortrag bei der B a d i s ch e n „ W o h n u n g s »
ir . iiu ". «

" luoin Landeswohnungsverein ) veranstaltet , im
Ständehaus Karlsruhe vom 20 . bis 22 . ausführt ,' versagt jetzige Gesetzgebung gegenüber : 1 . Mietsteige -

' rungen , an die sich nicht Kündigung für den Fall der
Mchtannabme knüpft , zwingt also geradezu zur Herbei -
Führung d ^ r Kündigung , wenn mangels Einigung eine
^Entscheidung gewünscht wird , in einer Zeit , welche drin -
gende Einschränkungen von Räumungen und Umzügen

jerheischt . 2 . Neu abgeschlossene Verträge , welche höhere
Mietzinsen vorsehen , alZ sie der vorhergehende Mieter

-bezahlte . Stadtrechtsrat Neukum wird bei der „Woh -
inanflStaguiig " eine Reihe von Vorschlägen machen , wie
die MieteinigungSämter in Baden zweckmäßig ausgebaut
werden können .

) * (
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Lokales.
Karlsruhe . 19 . Ii,Ii 1518 .

Wohnungsnot und Wohiningsergönzungen . Der
deutsche Wohnungsausschuß schreibt : „ Angesichts der
drohenden Wohnungsnot wollen verschiedene Gemeinden
leerstehende Kleinwohnungen und leerstehende Läden und
Gewerberäume zu Wohnungen umbauen und Herrichten .
Es ist natürlich dringend zu wünschen , daß für unsere
heimkehrenden Krieger in erster Linie durch umfassende
Errichtung neuer geeigneter und freundlicher Woh -
nungen gesorgt wird ; sollte sich das Betreten des zweit -

^erwähnten Weges aber doch als unerläßlich erweisen , so
iwäre auch auf die Schaffung sogenannter WohnungS -
Ergänzungen nachdrücklich hinzuweifen . Diese be-
stehen darin , daß für eine größere Zahl Häuser und Woh -

; Hungen , etiva je für ein oder zwei ganze Hauserblocks ,'
gemeinsam gewisse Einrichtungen geschaffen wer -
de :' , die die einzelne kleine Wohnung wirksam zu ent¬
lasten und in wertvoller Weise zu ergänzen vermögen .
In Betracht kommen insbesondere Kinderkrippen , Kinder -
horte , Kinder - und Jugendspielplätze , Lese - und Unter -
kaltungsräume , Waschküchen , Badegelegenheiten usw .
Die große Aktie nbaugesellschaft für kleine Wohnungen in
Frankfurt a . M . und andere gemeinnützige Bauvereini -

-iugc . i haben schon seit geraumer Zeit derartige Einrich «
tungen geschaffen . Es leuchtet ein , daß auf diese Weise

' ohne zu großen Kostenaufwand die Verhältnis in den
einzelnen kleinen Wohnungen wesentlich verbessert wer -

>den könne :: , indem die Befriedigung eines nicht geringen
l Teils der Ansprüche und Bedürfnisse der Familien äuS
ider Enge der einzelnen Wohnung in diese WohnungS -
j ergänzungen verlegt wird . Vielleicht richten deshalb die
. Gemeinden nnd die sonstigen berufenen Stellen bei ihrer
; praktischen Wohnungspolitik ihr Augenmerk auch auf diese
^Einrichtungen .

"

Auch hier in der Stadt Karlsruhe sollte man zur
Schaffung neuer Wohnungen schreiten . Da aber an eine
eigentliche Bautätigkeit einstweilen gar nicht zu denken
ist , so muß man sich auf andere Wege besinnen . In der
Stadt sind z. V . viele Wirtschaften außer Betrieb gefetzt ;
die WirtfchaftSräumlichkciten stehen vielleicht leer . Ihre
Herrichtung zu Wohnnnasräumen wäre nicht so schwer ,
jedenfalls nie ! eher möglich, , als der Ban neuer Wohn -

sbäuser . Postämter sind eingegangen ; die « Genützten
; ! . >me wären ebenfalls wohnlich einzurichten . ' Dasselbe
io ft von Kaufläden , die ihrem früheren Zweck nicht mehr

: ifnen . Die außerordentliche Zeit erfordert außerordent -
' liche Mittel ; man darf nicht am Schenia hängen bleiben .

irchlicks Nachrichten.
Engen , 18. Juli . Kaplaneiverwefer Joseph Klein ,

feit Ecpt . XI09 hier angestellt , wurde von der Standes -
jhensdiaft Sälen ? auf die Pfarrei Minimenhausen bei
Ueverkingen präsentiert .

^ Burkh im o . K ., 17. Juli . ? n dem Befinden des
Herrn Stadipfarrers Zeitz , der seit Winter krank dar -
niederlag , ist zur großen Freude der Pfarrangehörigen
und der zahlreichen Freunde aus Priester - und Laien -
kreisen eine wesentliche Besserung eingetreten . Gebe
Gott , daß dieselbe anhält und zur völligen Wiederherstel¬
lung führt .

Lite ? arWss .
Der Friedenspapst und da « deutsche Volk . Katholische Ant -

wort auf die Schrift »Papst , Kurie und Weltkrieg "
von Magnus Jocham , Präfekt . Preis Mk . 1 .80 . Ver -
lag der Deutschen Kirchenzeitung , München S.

Die bekannte Hetzschrift hat nunmehr eine Abwehr
gefunden , die zugleich eine glänzende Apologie der Tätig -
feit Papst Benedikt XV . im Weltkrieg darstellt . Die ein -
ẑelnen Kapitel behandeln : Unparteilichkeit Benedikt XV .,

lPapst Benedikts Stellung zur christlichen Demokratie ,
>zu den Protestanten , zu Italien , zum deutschen Friedens -
>angebot , zun ? U -Bootkriey , zum Luftkrieg , Weplers die
dogmatische Ungebnndenheit und Unparteilichkeit , die Hak -
tung der Protestanten , die Kriegsfürsorge de? Papstes ,
Beurteilung usw . usw . Die Schrift , eine umfassende
Sammlung von Tatsachenmaterial , muß in die Hand
jedes Deutschen kommen, gleich ob Katholik oder Gegner.
Sie ist ein Zeitdokument von geschichtlichem Wert .

Gerade die gegenwärtige Wohnungsnot muß mit den
zeitgemäßen , allein möglichen Mitteln bekämpft werden .
Man darf sich nicht damit begnügen , die Not zu bedauern ,
sondern mutz praktisch zur Abhilfe beitragen , was immer
möglich ist .

Die Hauptversammlung des Landeswohnungs -
Vereins in Karlsruhe wird am 2V . Juli durch eine öf -
fentliche Versammlung eröffnet , in welcher Pro -
feffor Dr . med . Kraft aus Baden -Baden über „ Bevölle -
rungspolitik und Wohnungsfrage

" sprechen wird . Der
Vortrag findet bei freiem Eintritt im großen Rathaus -
faale in Karlsruhe statt . Bei dieser Gelegenheit fei wie -
derholt darauf aufmerksam gemacht , daß der gemein «
nützige Vertrieb von Wohnungseinrichtungen durch den
Badischen Baubund jetzt begonnen hat . Die dauernde
Ausstellung für Wohnungseinrichtungen
befindet sich im Baubundhaus , Karlfriedrichstraße 22.
Der Verkauf findet gegen bar und auf Abzahlung statt ,
die Besichtigung ist frei .

s . Zweiter Kaninchenmarkt des Kaninchenzucht -
Vereins (Stammverein ) Karlsruhe . Nachdem der am
80 . Juni abgehaltene erste Kaninchenmarkt einem allge -
meinen Interesse begegnet ist, hält der Verein am Sonn -
tag , den 4 . August einen zweiten Kaninchen -
markt im Kaisergarten ab . Auch bei diesem Markt ist
jedermann berechtigt , verkäufliche Tiere einzuliefern ,
gleichviel ob Rasen - oder S ch l a ch t t i e t e . Di
heute noch von vielen nicht der Wert der Felle erkannt
wird , um einen anständigen Preis für das Fe £f zu er¬
zielen ( der Althändler , weil lein bestellter Aufkäufer ,
richtet sich nicht nach den festgesetzten ^ Preisen der
K . F . A. G . und zahlt nur 20 —60 Pfg . pro Fell , während
für ein 180 Gramm schweres , fehlerfreies , vorfchriftS -
mäßig abgezogenes Fell seitens der K . F . A . G . 1 .60 Mk .
vergütet wird ) , so werden auch bei diesem Markte wieder
Felle entgegengenommen und Interessenten das vor -
fchriftsmäßige Abziehen der Felle gezeigt . Auch Ge -
brauchSaegenstände werden wieder zur Stelle sein . Den
Verkauf der angelieferten Kaninozen leitet wieder der
Verein , zu den in den Meldebogen festgesetzt Presen ,
denen sich die Verkäufer zu unterwerfen haben . Bei po
nügender Zufuhr werden Kaninchen an Ort un )
Stelle geschlachtet und das Fleisch zum Verkauf ge-
bracht . Aus Anlaß des Marktes findet am Donners -
tag , den 1 . August im Saale des Goldenen Ad -
lers ein Lichtbildervortrag des VerbandSoor -
sitzenden - Herrn M e h n e über den Wert der Kaninch , . i-
zucht statt , zu welchem jedermann (auch Frauen ) freien
Zutritt hat . Züchter , es liegt an euch, für eine reich -
liche Beschickung Sorge zu tragen ! Ihr helft die Herr -
fchende Fleischnot mildern und fördert hierdurch auch das
Bestreben des Vereins , der Kaninchenzucht neue Freunde
zuzuführen ! (Siehe Anzeige .) ,

!* !

Cm erfolgloser Luftangriff auf Mannheim
und Ludwigshaftn .

Karlsruhe , 19. Juli . (W .T .B .) Ein nächtlicher
Versuch feinÄlicher Flieger , Mannheim und
Ludwigshasen mit Bomben anzugreifen , blieb
ohne jeden Erfolg .

) * (
Ein irrtümlicher NelchsSagsbMluK.

Berlin , 18 . Juli . (W .T .B .) Das Berliner Tage -
blatt schreibt unter der Ueberschrist „Tin irrtüm¬
licher ReichstagSbsschluß" : Dem! Reichstag passierte
in dxr Sitzung vom 13 . Juli das Versehen ,
eine Resolution , die den Landwirten grö¬
ßere Freiheit bezüglich des sogenann -
ten Winterkorns lassen wollte, a ' b zuIeh -
n e n, obgleich «die überwiegende Mehrheit dafür
war . Eine Wiederholung der Abstimmung fchei -
teri« an dc-rn Protest des Führers der unabhängi -
gen SozivNemokraten , des Abg. Haas «. Jetzt haben
folgende Parteiführer aller Fraktio -
n e n mit Ansnochme der unabhängigen Sozial -
demokraten , nämlich die Herren Dr . Arendt . Ebert .
Gröber , Haegy , Müller -Meiningen , Seyda , Dr .
Stresemann . und Gras WssÄrp dem Staatssekretär
von W a l d o w nachstehende Erklärung über -
sandi : Die unterzeichneten Fraktionsführer be -
ftäiigen , das; die Ablehnung von Nr . 4 der Druck-
fache Nr . 1685 durch die Mehrheit des Reichstags
am Freitag , Ken 12 . Juli dieses Jahres nur aus ein
Mißverständnis zurückzuführen ist , ltvährend
nach der Stellungnahme der von den Unterzeichneten
geführten Fraktionen auf eine Au nähme dieser
Nr . 4 zu rechnen war .

Neös &$& Grasen
Wien , 19 . Juli . (W .T .B .) Herrenhaus . In der

Debatte Wer die vorgestern von dein Ministerpräsi¬
denten Dr . von S e i d t e r abgegebenen Regie -
rungserAärungen erklärte der frühere Minister des
Aeußern Graf Czernin : Unsere Politik krankt
an dem Gebrechen des Systems , daß wir
einen anderen Kurs in der ä >ußeren als in
derinnerenPolitik verfolgen . In der äuße.
ren Politik steuern wir Gott sei dank den d e u t -
schen Kurs . ' Wir arbeiten sehr intensiv an dem
Ausbau und an der Vertiefung des deutschen Bund -
nisses . Im ? Innern ist unsere Politik ein plan -
loses Hernmlavieren . Eine innere Politik ,
die im Einklang mit der äußeren Politik steht, kann
sich nur auf eine Majorität stützen , die ihrem Wesen
nach deutsch ist . Nur die Ausscheidung Galiziens
aus dein österreichischen Länderkomplex kann uns
einen entscheidenden Schritt vorwärts bringen . So
lange die Entente hofft, uns von Deutschland tren -
nen zn können, und uns zu einem Separatfrieden
zil bringen , behandelte sie uns wohlwollend . Erst
seitdem sie die UsberzÄlgung erlang -t hat , daß wir
einer Felonie unfähig sind , hat die Protektion den .
Versuche der Revolutionievung Platz gemacht . Die
österreichisch-un'garische Monarchie kann, so lange
dieser Krieg dauert , nur der Bundesgenosse
oder der Feind Deutschlands , aber niemals
ne u t r a l sein . Ich sage dies für jene unverant¬
wortlichen Elemente , die nicht aufhören . „Los von
Deutschland ! " zu rufen . Ich lasse alles beiseite, was
die Ehre und Bundespflicht erfordert , obwohl das
für sich allein allen anwesenden Herren geniigen
würde , nm den Gedanken nicht zu ventilieren . Ich
möchte nur eines sagen : Gemeinheiten sind
in der Weltgeschichite ^enug dagewesen, aber wenn
sie nebenbei blödsinnig sind (Zustimmung ) .
Unsere innere Ptolitt? hat auch dem Bundes -

e r h ö 11 n t s geschadet . Wie soll man einem
österreichischen Minister des Aeußeren beispielsweise
in B e r l i n Glauben schenken, daß dieses Oester-
reich ein dauernder nnd treuer Freund Deutschlands

sein wird , wenn man die tschechische und sla -

v i s ch e Bewegung steht, wenn man den Haß
geschivängert.'n Angriff der Slaven gegen^

alles , was
dsutsch ist , liest, und daneben eme osterreianschê Re-

gierung hat , die alle diese Vorgänge mit der gleichen
väterlichen und nnparteiischen Liebe umfaßt . Eine
innere Politik , die sich nicht auf ^

dem gleichen
Kurse wie die äußere bewegt, schädigt uncy iin-

seren enropäisckM Einfluß an f D i e Er -
r e i ch u n g des Weltfriedens . Der K r r e g
ist in letzter Jirstanz ein Duell zwischen
Dentschland und England . In dem
AgenVlick, wo Deutschland und England sich der-
ständigen, ist der Weltkrieg zu Ende , trotz der uaue .
nischen und frangosischen Eroberungsiitopien .

Dann , fuhr Graf Czernin ^
fort , nmfsm wir

wissen , welches die Kriegsziele sind , für die
wir den Krieg weiter führen sollen . Ich stelle keine
Anfrage an den Ministerpräsidenten , ich verlange
auch garnicht , daß man uns die deutschen
Kriegsziele mitteilen möge, ich hoffe nur . des;
der Minister des Aeußeren sie kennt, und daß sie
nach wie vor rein defensiver Natur find,
nnd daß der Charakter des Verteidigungskrieges
unversehrt aufrecht erhalten geblieben ist . Ich habe
mit großer Befriedigung die letzten Ausführungen
des Reichskanzlers Grafen Hertling bezüglich
Belgiens vernommen . Sowohl der Rerchskanz-
ler als auch der englische Premierminister Lloyd
George und unser Minister des Aeußeren , sind
nach ihren Erklärungen geneigt . Vorschläge zu prü¬
fen, aber keiner will sie machen . Aus diesem
Dilemma wäre noch ein Ausweg zu finden , wenn
jeder der beiden Mächte ihre Friedens vor -
schlage schriftlich einer neutralen M a ch t
überniittelrt würde , die sich durch Vergleich der bei-
derzeitigen Friedensvorschläge , ein Bild machen
könnte, ob eine Einigung möglich wäre oder nicht .
Wenn mir die geringste Aussicht für eine Verstän-
digung vorhanden ist , sollte der Versuch unternom¬
men werden.

Der Redner kam sodann auf die anstro -pol -
nische Lösung zu sprechen , die nur in lieber -
einstinimung mit Berlin möglich sei . Graf C z e r-
n i ii sagte: Ich glaube nicht mehr an sie. Denn
schließlich entscheiden darüber , ob die österreichisch -
polnische Lösung zustande kommt oder nicht , weder
die österreichischen Polen , noch die österreichischen

bilden.
*

Wien . 18 . Juli . (W .T .B .) Im Abgeord -
n eten hans erklärte der Italiener Co n ci
gegen das Birdgetprovisorium stimmen zu wollen.
Der Deutsche Hart ! erklärte , das deutsche Volk
sei nicht der Meinung , daß mit denen, 'die den
Staat und die Dynastie verraten haben , eine Ver-
ständigung gesucht werden solle . Wenn das tschechi -
sche Volk zn seiner Vertretung Männer berufen
werde , die bei aller Treue und Liebe zu ihrem Volke
mich dem Staate zu geben gewillt seien , was des
Staates sei , würde eine Verständigung auf
dem Boden der Treue zum gemeinsamen Vater -
lande möglich sein .

Veränderungen in der englischen Regierung !.
London , 19 . Juli . (W.T .B .) Meldung des Ren-

terschen Büros . Der Parlamentssekl -etär des Mit -
nitionsministeriums Sir Worth i n g t o n
Evans ist zum Blockademinister, Lord Robert
C e c i l , der bisherige Blockademinister, zum P a r-
larnentssekretär für auswärtige An -
Gelegenheiten , Generalmajor Seely zum
Parlamentssekretär beim Miinitionsininisterium er-
nannt worden , und wird als Stellvertreter des Mu -
nitionsininisters fungieren . Major Walther Astos
ist zum Parlamentssekretär beim Lebensmittel -
Ministerium und zum Stellvertreter von Clynes
ernannt worden . Es wird mitgeteilt , daß Lord
Robert C e c i l einen größeren Anteil an der Füh -
nma der auswärtigen Angelegenheiten übernehme .

Danksagung .
Zur Verwendung für die hiesigen Arme » » hielten wir

von der evgl .- luth . Gemeinde die Sylvesterkollekte im Betrage
von 7V Mk . 4 (1 Pfg ., von H . S . 100 Mk . , von Herrn Ritt -
meistcr W . Bau » 30 Mk. , von Frau Baurat A . Hummel ,
Witwe , ( stir die Schülerspeisun ? ) b0 Mk ., zufolge letztwilliger
Verfügung des Privatmann ? ChristoffMartin Grimm 20 Mk ..
die Sammelbüchsen an den FriedhofeingSngen ergaben 170 M .
vi Pfg ., ferner sind beim ftädt . Jugendamt eingegangen
1000 Mk. von Ungenannt zur Verwendung für arme Kinder ,
die in Verufsvormundfchast stehen .

Namens der Bedachten bringen wir für diese Znwen -
düngen hierdurch unseren herzlichsten Dank zum Ansdru » .

Karlsruhe , den 15 . Juli 1918 . 2696

Kommission für Armenwesen
und Jugendfürsorge .

Sendet den B. s . ins
DeAvegen trat Lord Robert Cecil als BlockademM
ster zurück . v

Das Schicksal der Deutschen im Stillen Ozean. !
Berlin , 19 . Juli . Laut Berliner Lokalangei>get

meldet die Times ains Honolulu , durch die Aus ^
Weisung der Deutscheu aus Honoluli ,
seien die Deutschen im Stillen Ozean völlig
s a m m e n g e b r o ch e n . Die gefährl ichsten Dentt
schen würden in St . Lake -Eity eingekerkert lvegen
Mitschuld an einer Verschwörung unter den Hindu»

*
Die Grippe in der schweizerischen Armee.

'
Bern , 18 . Juli . (W.T .B .) Nach Mitteilung ßoq

amtlicher Stelle sind in der schweizerischen Arme«
bisher 6 8 0 0 Erkrankungen an der spanisches
Grippe mit über hundert Todesfällen
vorgekommen , was vielfach auf die mangelhaften
sanitären Einrichtungen in den Grenzorten zurück-
zurführen ist . Rekrutenschulinstruktionskurse und
Unteroffizierschulen wurden sistiert, die Urlaube ver¬
längert . Die Bevölkerung ist wegen der Gefähr-
lichkeit der Krankheit sehr besorgt Die Zeitungen
sprechen von einem wahren Landunglück .
Der Bundesrat faßte heute den Beschluß, durch den
die Kantonregierungen beziehungsweise die Gemein -
den ermächtigt werden , mit Rücksicht auf die Epi-
demie Massenversammlungen in geschlossenen
keilen, Kinos , bei Festlichkeiten zu verbieten .

Tödlich abgestürzt .
Berlin , 19 . Juli . Aus Mittenwalde bei Garmisch

wird dem Berliner Tageblatt berichtet, daß auf einer
Gratwanderuug des Karwendelgebirges der ir
Mittenwalde ansässige Dr . Mackay , einer der &i
kanntesten politischen Schriftsteller Deutschlands ,
tödlich abgestürzt ist.

Gesunkener japanischer Dampfer .
London , 11 . Juli . (W .T .B .) Meldung des Reu.

terschen Büros . Nach einer Depesche ans Tokio
vorn 13. Juli sind 400 Mann von der 1100 Mann
starken Besatzung an Bord des Kriegsschiffes
.. Kawatschi" , das infolge einer Explosion im
Hafen von Tafama sank, gerettet worden .

HsnöslsteiZ .
Radolfzell , 17. Juli . (Schwei nemart t .) DK

Zufuhr betrug L62 Stück Milchfchweinc und kann untei
den bestehenden Verhältnissen als gut bezeichnet werden
Die Qualität der angeführten Tiere war eine gute . Ob<
gleich ziemlich viel Käufer vorhanden waren , war bei
Handel nicht besonders lebhaft , da diese nicht wie srübe ,
zu jedem Preise zngriffen . Es gingen daher auch oi«
Preise erheblich zuriick ; der Durchschnittspreis für da !
Paar Ferkel betrug 120 bis 160 Mr ., einzelne Tiere ge>
ringerer Qualität wurden für 60 Mk ., und eine kleine
Zahl schöne, starke Ferkel wurden zum Einzelpreis von
140 Mk . abgesetzt . Ein kleiner Teil der Zufuhr blieb
unverkauft . Die ministerielle Verordnung , die den An-
kauf von Ferkeln für betuchte Feinschmecker unterbindet ,
dürfte sich auch bei der Preisbildung weiter bemerkbar
machen , und die Mißstände im Schweinehandel mildern .

f - usrvZrtigs Gkftoedsnk .
Konstanz : Josef Lion , 60 I . ; Rupert Schroff ,

Bäckermeister , 72 I . zft Freiburg : Frau Maschinen -
meister a . D ., Franziska Lang geb . Fischer , 84 I . *
Waldshut : Witwe Maria Josefa Merkel geb . Volz.
83g . * « u « . Dllr. : Berta Knäbel , 28 I . * Meß -
lirch : Peter Frei , Bürodiener a . D ., 80 I . ^ Non¬
nen Weier : Andreas Wirth , Sattlermeister , 67 I . *
Offenburg : Frau Adelheid Mutfchler geb . Hofp,
82 I .

Luftwärme in Karlsruhe
(nach den Beobachtungen der meteorologischen Station ) .

18 . Juli , mittags L .26 Uhr 26,2 Grad , nachts 9 .26 Uhr
22,5 Grad ; 19. Juli, , morgens 7 .26 ZIHr 18,3 Grad .

Höchste Temperatur am 18 . Juli 26 .3 Grad ; niedrigste
in der darauffolgenden Nacht 17,2 Grad .

Niederschlagsmenge , gemessen am IS . Juli ISA Uhr
früh 0,4 Millimeter .

glitt? ^ugenöpslegesonntag!

| Lieö zum seligen Markgrafen
i Sernharövon Saöen

(Nach Ler Melodie „ Wunderschön prächtige . . " ) .
gjj Den katholischen Jugendvereinen gewidmet von A . Häuser, Psarrkurat .

&. Auflage, 41 .—50 . Tausend.
jj Staffelpreise : Einzeln 2 Pfg ., 100 St . Mk . 1 . 50 , 500 St . Mk . 6 . — .
Hü Sofort lieferbar .

Saöetüa verlaglins Druckerei Karlsruhs

W filieriniien .
Tüchtige Hand - und Maschittennähermnen
a « f Werkstatt « und Heimarbeit sof . gesucht

§ Mees & Löwe
Karlsruhe ^ KaiserstNatze

Ailfsarbeiterinnen
für Expedition und Wuchbinverei gesucht.

Madenia , Hersag und Druckerei
Larksruße , Kdkerstraße 42 .

Mt MDIieil
Iii KirßesPke !

Veni ereator
spiritus

für drei - (oder vier ») stimmigen
Knaben - oder Franeuchor von
Otto A . Berner . (op .31 . 1)
Partitur (als Stimme ver«

wendbar ) M . —*25 *

Zkiislljts PMIiti
für vierstimm , gemischten Chor
bzw . zweistimm .Chor mit Orgel
von Berthold Waßmer .
Partitur M . — .30, StimA ««
einzeln M . — .10 , in Partie «

billiger .

Zadenia, Verlag und
Druckerei, Karlsruhe .

Fernsprecher Nr . 533

K« tationZd «»S nnd BerlLg d
S *rJ &m6#, Adlerstratz

Der „ dkms

. mne sehr beachtenswerte £
Ätg beschäftigt sich mit dem !
»Ind die belgischen Eisenbahnel
des Einsenders tun dar . wle ei
Land mit den belgischen Fra ^
lieferte 'bie Times eme Artik >
hleinZ"

. aus der ein Artikel l
dem nun abgetretenen belgi
don B r o c a u e v i l l e w:e
spricht sich barin namentlich

chaftliche Wiederauf
-nach dem Kriege aus und sie
verständlich an . bast biefe nw
llehnunfl an England ,
iie Vereinigten Staa
Von der „Neutralität " Belgil
der Vielverband den Kriea b-
^
haupt nicht mehr die Rede. '
Deutscher Seite die Anerkenn ,
Bedinqungen des Wirtschaft
V̂erknüpfung Belgiens u -
^ '.aclKrücklich zu betonen . Die
bort Südwesten nach der €
iEisenbahnweg von Köln über
[sei zur Küste, einer der älteste
Pas . der „eiserne Nhein
Kannte, sie bedeuten für Di
düngen zum freien Ozean
« uf die wir niemals
jtt e n . SDcr Durchfuhrverkehr
Êisenbahnen nach belgischen

ffich allein 2Ys bis 3 Millionc
fast ein Drittel des deutsch-kx
kehrs aus . Zu diesem Eisend
der außerordentlich bedeutsar
verkehr . Wurden doch alle
ideutfcki -belgischen Verkehr 8 bi
jährlich befördert , wovon ein
nnd nach Antwerpen ging,
daß Deutschland Beschränkung
kehrs von keinem Staate duld

Deutschland würde sich sell
sich die Tür zum freien Meer
indem es den Schlüssel dazu <
susl >ändigt . Man zieht
.Drohung unserer Feinde nu
Folgerung , wenn man Verla
ŝ ch e n E i s e n b a h n e n u
Deutschem Einfluß
' wölken und dürfen nicht schli

Krisg und müssen uns
i Belgien kann die Mittel sl
tes Eisenbahnwesen nicht seil
aber die Neueinrichtung nich
unterstüdt wird , so gerät da
wei

'en unter den Einfluß
ainerikanifchen Kapi
belaisck>e Koinmission in Ame
von Verträgen über Liefer
Material beschäftigt. Nach e
haben die Vereinigten Staat «
an den belgischen Eisenbahner
sich der in Zukunft vielleicht
Werber auf dem Welt
das uns früher zum freien
^Dulden wir es , so ist die Rr
l a n d vorauszusehen . Heber
wir auf unsere vom Ozean

!Nordseehtifen angewiesen s
>keine Geltung zur See mehr.
I Es ist übrigens wahrschsin
jqueville gehen mußte , gerade
Entente auszuliefern vorncchi
als beständen in weiten bei
Ten gegen die geplante Hörix
Wirtschaftslebens. Um so b
boten , dah Delrtschland fest
Stellung in Belgien sichert . 5
aWiänfltq von der politischen
Niederlage in der belgischen
teres die wirtschaftliche nach

(Diese Stellungnahme ist !
«er Kanzlererklärung , daß
ten wollen , daß wir aber V
dos? unsere Notwendigkeiten

) * (-

Deutscher M
Berlin , 19. Juli , «Sen^
^ ertliche Kämpfe n
Auf dem Cchlachtfelde z

M a r n e ist ein e r n en
Durchbruchsversuch
Verlusten für den Feiui

*
Der Tag See Gt

Berlin , 19. Juli . (W .T .T
?? !e in den ersten beiden T <
Schund nördlich der M
^

' ^glgen Wälder zurücklvich ,
^ age die Kräfte aller bereust
Batterien zu wütenden
SUsammengefaßt . Mit tief c

Beginn des grauen' û e Anmarschwege und
wnpsten die GroßkÄiber .
Um alle Dörfer , um jedes ei
M Ring von Eisen und Fs
miner für französische 5?ano

einen Hagel von Gas -
° a --at-n . Zum ersten Malbereite am Aberid d»L 16.
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